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XXXI Saprgang. 3üric£>, 1. ïtonember 1927. Seft 3.

îl(ICÎ)IcbCrt. Utad&brucf Derboten.

3ft eins doit bir gerieben, ©5 gtängt in berner Seele,

bas beine Sieb' umgab, fie nimmt es treu in Sut

ipm roirb ein Sicpt pienieben, unb ffreiff non ipm bie geple :

bas glän3t ob îtacpt unb ©rab. fo mirb's ein höfttief) ©ut.

Se mehr es fiel) gereinigt,
roirb beine Seele hell,

unb roas biet) einff gepeinigt,

ift Seltgfeins ein Quel!.
et. s.

(ibriftme
Montan bon

8. Kapitel.
Sie girma g. 9't. Soplen & Sopn betrieb

einen großen ©pportpanbel naep Sitbamerifa.
©priftine füllte 'bie frangöfifepe unb fpanifepe
^orrefponbeng fut}reu unb bebaut ipergftopfen,
alê fie gum erftenmat baê ©efepäft betrat unb
bie bieten SCugefteHteu erbtiefte. Sann toar
aber botp alte» nicht fo fählimnt geluefen, wie

fie fiep borgefteltt patte. Ser ©pef, ein noep

junger SOcann bon ftatttieper ©rope unb fepr
elegantem tupern, patte fie fogar freunbïicp

begrüpt unb gleicp babepalten, um ipr eilige

SSriefe gu biftieren.
©priftine baepte: „?Ipa — fo luitt er mid)

prüfen, ©oft betoapre, bap icp meine Sadfe

fcptedjt maepe 1 "

SMprenb er fpraep, rautpte er eine 8tga=

rette naep ber anberrt unb lief babei im 8im=

f8ertf)oI6.
gmma 9îuh. (gortfepung.)

mer auf unb ab. Sabei beugte er fiep auep

mancpmal über ipre Scputter, inte um baê

(Stenogramm gu prüfen. „Sarau fartn er boep

nieptê er'fennen," baepte ©priftine, bie Inirren
8eicpen überbtidenb. Sann tarn ber fßrofurift
ttJtöIIer, ein älterer äJtann, perein, unb ©pri»
ftine tonnte fiep mit iprer SIrBeit gurüefgiepen.

Sie fotgenben Sage fteltten gteidj pope 9In=

forberungen an ipre SeiftungSfäpigteit. ©in
naep iörafitien abgepettber Santpfer fottte eine

grope SSarenfenbung mitnepmen, unb fie patte
biê in ben fpäten ïtbenb pinein gu arbeiten.
So toar fie noep niept bagugetommen, einen

Spagiergang burcp bie Stabt gu rnaepen. Saê
inottte fie tun, fotoie fiep ipre ïtrbeitêtaft im
©efepäft ettoaê Oerringern toürbe.

Spre neue Sätigteit erregte ipr Sfntereffe,
baê fie allen taufmännifepen Singen entgegen«
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Âllthlêhêlt. Nachdruck verboten.

Ist eins von dir geschieden, Es glänzt in deiner Seele,

das deine Lieb' umgab, sie nimmt es treu in àt
ihm wird ein Licht hienieden, und streift von ihm die Fehle!

das glänzt ob Nacht und Grab. so wird's ein köstlich Gut.

Je mehr es sich gereinigt,

wird deine Seele hell,

und was dich einst gepeinigt,

ist Seligseins ein Quell.
A. V.

Christine
Roman von

8. Kapitel.
Die Firma F. R. Dohlen & Sohn betrieb

einen großen Exporthandel nach Südamerika.
Christine sollte die französische und spanische

Korrespondenz führen und bekam Herzklopfen,
als sie zum erstenmal das Geschäft betrat und
die vielen Angestellten erblickte. Dann war
aber doch alles nicht so schlimm gewesen, wie

sie sich vorgestellt hatte. Der Chef, ein noch

junger Mann von stattlicher Größe und sehr

elegantem Äußern, hatte sie sogar freundlich

begrüßt und gleich dabehalten, um ihr eilige

Briefe zu diktieren.
Christine dachte: „Aha — so will er mich

prüfen. Gott bewahre, daß ich meine Sache

schlecht mache!"
Während er sprach, rauchte er eine Ziga-

rette nach der andern und lief dabei im Zim-

Berthold.
Emma Nuß. (Fortsetzung.)

mer auf und ab. Dabei beugte er sich auch

manchmal über ihre Schulter, wie um das

Stenogramm zu prüfen. „Daran kann er doch

nichts erkennen," dachte Christine, die wirren
Zeichen überblickend. Dann kam der Prokurist
Möller, ein älterer Mann, herein, und Chri-
stine konnte sich mit ihrer Arbeit zurückziehen.

Die folgenden Tage stellten gleich hohe An-
forderungen an ihre Leistungsfähigkeit. Ein
nach Brasilien abgehender Dampfer sollte eine

große Warensendung mitnehmen, und sie hatte
bis in den späten Abend hinein zu arbeiten.
So war sie noch nicht dazugekommen, einen

Spaziergang durch die Stadt zu machen. Das
wollte sie tun, sowie sich ihre Arbeitslast im
Geschäft etwas verringern würde.

Ihre neue Tätigkeit erregte ihr Interesse,
das sie allen kaufmännischen Dingen entgegen-
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Brachte, unb fie fJjien aud bie QufriebenBeit
iljreg ©Befg ertoorfien gu ï)aBen; benn mit
frohem Setounbern ïonnte (Sîjriftirte Bemerïen,
toie tperr ®öBIen meBr unb meBr freunblidj,
ju für üjre rein petfönlicfien Stngelegenl)eiten
fogar intereffiexf tourbe.

SBäBrcr.b er im 3tn^r ^uf= unb aBgefjenb

bon SBarenagenten, ©ditfëratcn unb iÇreig»

fieigerungen biïtierte, ïonnte er gtoifdfenburcf)

fragen: „IpaBen @ie nod ©efdtoifter, gräulein
SertBoIb?"

„éleiti, £>err Söhlen, id) fteïje gang allein in
ber SBelt," fagte ©Briftine, unb iïjre ernften
Singen fenïten ficï) fogleid toieber bor bent

toarmen Slid ®oI)Ieng.
®ann BlieB eg eine Beile ftitt, er nafyrn

feine läffige SSanberung toieber auf unb biï=

tierte in ïûïjlerem ®one toeiter bon Steig unb

®ejtiltoaren, ©lagtoaren unb ®af;djenmeffern,
Big er toieber Begann: „®a füllen @ie fid)

tooïjl einfam, ober ïjaBen @ie îjier Seïannte?"

©Briftine berneinte bie Seïannten unb eben=

fo, baf) fie fid) einfam füllte ; bod I)ielt fie ben

Slid gefertït, fie tomate ttid)i, toarum iï)r bor=

§in bag Slut fo in bie Bangen geftiegen toar.

®a ftanb aud) bie fcïilanïe ©eftalt ®ô|Ienê
bidfit neBen iïjr unb tat einen Slid auf bag

©efdjrießene. ©ie füllte ben bigïreten ®uft
eineg ïoftliden ißarfümg, bag bon üjm aug=

ging unb fid) mit bent Qigarettenraud ber=

mengte, ©g toar iïjr gumute, atg fdlöffen biefe

Saudringe fie toie mit Seiten gufammen, unb
fie inagte nidt fid SU rühren, ba fie ben Stopf
beg Stanneg bid)t an bem it)rat fpürte.

©g Hopfte, unb ein fungeg Sicibden Bradte
einige ©djriftftüde gur ilnterfdrift îjerein. —
Bie erlöft atmete ©Briftine auf unb ftrid fid
bag ipaar aug bem glütjenben ©efidt. ®ag
Stäbdjen an ber ®iire fat) fdarf rtad it)r ï)irt,
unb ©Briftine Bemer'fte bieg in einiger Sertoir=

rung. Stlg fie fpäter toieber itjten Sßlafs im
tpaupt'fonmr einnatjm, fat) fie, toie bagfelBe
Scäbd)en im glüfterton gu ißrer SadBarin
über fie rebete, benn bie Slide ber Beiben ftreif=
ten fie neugierig toie borfidtig taftenbe §änbe.

Sin biefem SIBenb Blieb fie nidt gu Ipaufe.
@g toar eine gang unBegreiflidje Unruhe in iljr,
unb fie madte nun itjren erften ©pagiergang
burd bie ©tabt.

3n pel!cut ©ntgitden Blieb fie an-ber Stifter
ftetjen, aber fie toagte nidt, allein eineg ber

ftine Sertßotö.

®ampfBoote gu Befteigen. SJtit feBnfüdtigen
Stugen ftanb fie an ber $alteftelle ber gätjren.
©in ige junge Herren ftriden. um bag fdlanïe,
bundle S0täbd)en tjerum, unb einer Batte tooïjl

aud ettoag gu iîjr gefagt. ®od) fie fdteu i£»n

nidt einmal Bemerït gu BaBeu, benn adtlog
fdritt fie an iljm boriiBer unb Bog langfamen
©dritteg in eine ber gegenûBerliegertben ©tra=
Ben ein. SlIIeg erregte î)ier iîjre Setounberung,
bon ben iÇrobuïten aller ©rbteile an, bie toun=

berbar bereinigt in bem ©daufenfter eineg

großen ®eli'fateffengefd)äfteg lagen, Big gu ben

ïoftBaren Bliigenben ©efdmeiben eineg bor=

nelimen Sutoelierlabeng.

©ang feiig ging fie toeiter unb Betradtete
all bie ,Sperrliciier: mit ftaunenben Stugen,
toie ein Siftb, bag bor feinem reidgebedten
SSeißnadtgtifd fteï)t.

Stile llnruBe toar bon itjr getoiden, fie ging
froBIid unter ben äftenfdjen einljer unb Be=

bauerte gum erften Stale, baff fie deine $remt=
bin ober fonft einen Sftenfden I)ier Batte, mit
bem fie i£jre gtoeube unb i£jre ©inbrüde teilen
ïonnte.

Stuf bem Südtoeg ging fie nod) einmal an
bie nun im Stbenblidt gliBernbe Stifter, auf
ber eg bon ïleinen ©egel= unb SuberBooten
toimmelte, bie BtuaugfuBren in bag grofge

SIIfterBcfffin. Beifje ©dtoäne ftriden in ©da=
ren BtuterBer, unb ladenbe, toeijjgeïleibete
©eftalten toarfen iBnen aug ben Sooten gut=
ter gu. SJiandmal trug ber Binb bie ®öne
einer ShtîiMapelïe an ©Briftineng 0I)r, unb
bieg atteg fteigerte idjre greitbe an bem fdönert
SIBenb gu einem toaBren ©lüdgempfinben.

SJäibe bon ber toeidxu fiuft beg toarmen
SJiaienaBenbg ret)rte (Sîjxiftirie in il)r Seint gu=

rüd unb Bradte ein ftilleg Sertounbern mit
nad ^aufe, baB fie fobiel ßuft in fid fpürte,
fröBIid 3U fein unb gu laden, toie fie eg lange

nidt me'Ijr getan.
SIm folgenben ©onntag fuBr fie mit iBrer

SCoirtin unb bereu fünfg||njäBriger ®odter
auf ber ©IBe nad SieufelgBrüde. ®ort tooII=

ten fie iï)ren Saffee trinïen unb bann gu gmfj
toeiter nad) bem elBauftoartg gelegenen SIan=
feneie gel)en.

Élg ©Briftine eben in ben ©arten ber Son=

bitorei einbiegen tooHte, prallte fie faft mit
einem jungen $errn gufammen, ber entfdul=
bigenb fogleid ben Iput bor d)r gog. ©eine

59 Emma àtz: C!

brachte, und sie schien auch die Zufriedenheit
ihres Chefs erworben zu haben; denn mit
frohem Bewundern konnte Christine bemerken,
wie Herr Dohlen mehr und mehr freundlich,
ja für ihre rein persönlichen Angelegenheiten
sogar interessiert wurde.

Während er im Zimmer auf- und abgehend

von Warenagenten, Schiffsraten und Preis-
steigerungen diktierte, kannte er zwischendurch

fragen: „Haben Sie noch Geschwister, Fräulein
Berthold?"

„Nein, Herr Dohlen, ich stehe ganz allein in
der Welt," sagte Christine, und ihre ernsten
Augen senkten sich sogleich wieder vor dem

warmen Blick Döhlens.
Dann blieb es eine Weile still, er nahm

seine lässige Wanderung wieder auf und dik-

tierte in kühlerem Tone weiter von Reis und

Textilwaren, Glaswaren und Taschenmessern,

bis er wieder begann: „Da fühlen Sie sich

Wohl einsam, oder haben Sie hier Bekannte?"

Christine verneinte die Bekannten und eben-

so, daß sie sich einsam suhlte f doch hielt sie den

Blick gesenkt, sie wußte nicht, warum ihr vor-
hin das Blut so in die Wangen gestiegen war.

Da stand auch die schlanke Gestalt Döhlens
dicht neben ihr und tat einen Blick auf das

Geschriebene. Sie fühlte den diskreten Duft
eines köstlichen Parfüms, das von ihm aus-
ging und sich mit dem Zigarettenrauch ver-
mengte. Es war ihr zumute, als schlössen diese

Rauchringe sie wie mit Ketten zusammen, und
sie wagte nicht, sich zu rühren, da sie den Kopf
des Mannes dicht an dem ihren spürte.

Es klopfte, und ein junges Mädchen brachte

einige Schriftstücke zur Unterschrift herein. —
Wie erlöst atmete Christine auf und strich sich

das Haar aus dem glühenden Gesicht. Das
Mädchen an der Türe sah scharf nach ihr hin,
und Christine bemerkte dies in einiger Verwir-
rung. Als sie später wieder ihren Platz im
Hauptkontor einnahm, sah sie, wie dasselbe

Mädchen im Flüsterton zu ihrer Nachbarin
über sie redete, denn die Blicke der beiden streif-
ten sie neugierig wie vorsichtig tastende Hände.

An diesem Abend blieb sie nicht zu Hause.
Es war eine ganz unbegreifliche Unruhe in ihr,
und sie machte nun ihren ersten Spaziergang
durch die Stadt.

In Hellem Entzücken blieb sie an der Alster
stehen, aber sie wagte nicht, allein eines der

stìne àrthotd.

Dampfboote zu besteigen. Mit sehnsüchtigen

Augen stand sie au der Haltestelle der Fähren.
Einige junge Herren strichen um das schlanke,

dunkle Mädchen herum, und einer hatte Wohl

auch etwas zu ihr gesagt. Doch sie schien ihn
nicht einmal bemerkt zu haben, denn achtlos

schritt sie an ihm vorüber und bog langsamen
Schrittes in eine der gegenüberliegenden Stra-
ßen ein. Alles erregte hier ihre Bewunderung,
von den Produkten aller Erdteile an, die wun-
derbar vereinigt in dem Schaufenster eines

großen Delikatessengeschäftes lagen, bis zu den

kostbaren blitzenden Geschmeiden eines vor-
nehmen Juwelierladens.

Ganz selig ging sie weiter und betrachtete
all die Herrlichkeiten mit staunenden Augen,
wie ein Kind, das vor seinem reichgedeckten

Weihnachtstisch steht.

Alle Unruhe war von ihr gewichen, sie ging
fröhlich unter den Menschen einher und be-

dauerte zum ersten Male, daß sie keine Freun-
din oder sonst einen Menschen hier hatte, mit
dem sie ihre Freude und ihre Eindrücke teilen
konnte.

Auf dem Rückweg ging sie noch einmal an
die nun im Abendlicht glitzernde Alster, auf
der es von kleinen Segel- und Ruderbooten
wimmelte, die hinausfuhren in das große

Alsterbassin. Weiße Schwäne strichen in Scha-

ren hinterher, und lachende, weißgekleidete

Gestalten warfen ihnen aus den Booten Fut-
ter zu. Manchmal trug der Wind die Töne
einer Musikkapelle au Christinens Ohr, und
dies alles steigerte ihre Freude an dem schönen

Abend zu einem wahren Glücksempfinden.

Müde von der weichen Luft des warmen
Maienabends kehrte Christine in ihr Heim zu-
rück und brachte ein stilles Verwundern mit
nach Hause, daß sie soviel Lust in sich spürte,
fröhlich zu sein und zu lachen, wie sie es lange
nicht mehr getan.

Am folgenden Sonntag fuhr sie mit ihrer
Wirtin und deren fünfzehnjähriger Tochter
auf der Elbe nach Teufelsbrücke. Dort woll-
ten sie ihren Kaffee trinken und dann zu Fuß
weiter nach dem elbaufwärts gelegenen Blan-
kenese gehen.

Als Christine eben in den Garten der Kon-
ditorei einbiegen wollte, prallte sie fast mit
einem jungen Herrn zusammen, der entschul-
digend sogleich den Hut vor ihr zog. Seine
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Warfen gelten Stugen BtieBen baBei fefunbem
lang auf ©tjriftinenS fdjmatem ©efidjt ïjaften
unb frîjienen fidj nur toibettoidig bon bem üBer
unb üBer errötenben Stäbdjen loSguteifjen.
@ie toanbte ben Stopf unb fa£) iîjn neBen einer
eleganten jungen ©ante in einem ®og=cart
^ßlafj netjmen, auf beffen Hinterfiij ein ©room
fafc

Sod] einmal Bog ber junge ^err ben $opf
feittoärtS nad] ©tjriftine, bie toie erftarrt ba=

ftanb unb auf bie junge Same mit ben BIon=

ben flattrigen tïti ngelliäxdictt Blicfte. ®a§ gor»

tenfplante Stäbdjen trug ein elegante^ gtaueS
lîoûiint, unb ein Seilcfjenftraufj fteifte an itjrer
Stuft. Sie tjatte eben bie gügel ergriffen, als
itjr Segleitet neBen iîjr auffptang unb itjr
rutjig biefelBen auS ber ipanb natjm. SJtit einer

faft fcfjeiten, bemütigen ©eBärbe überlief; biefe
bem jungen SJtann bie gügel unb Bog fidj in
ben Sit; gutüd. ©aBei glitt itjr Slid über bie

SorüBergetjenben unb ftreifte auch ©tjriftinenS
erBIafjteS ©efidjt. ©od) gleichgültig irrten itjre
Stugen barüBer tjintoeg, ein tiebreigenbeS Sä=

djetn flog um ben tjüBfdjen, roten Stunb, als
fie fid) plaubetnb gu itjrem Segleiter neigte,
ber jetjt bie Qügel ftraffgog unb in toenigen
St'ugenBtiden tote eine Sifion bor ffljtifttnenS
Slitgen entfcfjtouuben toat.

SBie eine ©taumtoanbletin ging biefe nun
neBen grau ©toeften, iljrer SBirtin, in baS Se=

ftaurant tjinein.
2IH bie ©tinnetratgen an bie gemein]am

bexBradite Slinbfjeit mit Sufi ftürmten nun
toilb auf ©tjriftine ein. ®aS luar alfo.jeigt bie

garte, Blonbe Suft — biefe bornetjme junge
©ante! Unb iljre Singen finb fremb an mir
borüBergegangen, bactjte ©tjriftine- mit toetjem

Hetgen. Unb fie tjatte bocl] Sufi auS ©aufen»
ben toiebet IjetauSgefunben. — Unb ber junge
Herr neben itjr toat tootjl itjr Sräutigam ober

itjr ©atte? — Sie toütbe baS lnot)I nie erfatj=

ten, benn nun toufjte fie, bafj eS feine Stüde
metiv gab bon ber armen Singefteilten ber

gitma ©öbiett gu ber bornetjmen unb reichen

Sufi ifSeterS.

Unb ein ©efüf)I grengenlofer Sitter'feit ftieg
in itjr auf, als fie an biefe bon beut ©lang
beS reichen CmfelS umgebene ^ugenbgefpietin
backte. SSaS tjatte fie felBft benn BiStjer bon

ad itjrem g-Ieif;, iljrer ißflidjttreue geljaBt? Sie
tourbe in ber SBelt Ijerumgeftojjen, ïein Scenfdj

na'fjnt innigeren SInteil an itjrem ©rgetjen; fie
arbeitete für eine färgtictje Segatjtung unb

füfjlte bodj, toie fie bie t^raft unb bie 3IitS=

bauet Befäfje, toeit metjr gu leiften als ber

©urdjfdjnitt biefer jungen Stäbchen, mit benen

fie ©ag für ©ag in einem Saum faff. ®ie
fptadjen bon ©angen ttnb Subern, bon jungen
Herten unb bon ©enniSfpielen, unb bon alten
möglichen Sergnitgungen, bie itjr fremb toaren.
Sie toat both auch jung ttnb fpürte oft ein

tjeijjeS Setjnen in fid] nacf] alt biefen greuben,
bie ein junges Stäbdjen Beglüden tonnten.

®ie fto'fje Stimme ber jungen heda ©toe=

ften rifj fie auS itjrem trüben Sinnen IjetauS:
„Setjen Sie, gräulein Serttjolb, ba brüben

tommt ein großer tt'Berfeebampfer tjeimge=

fahren !"
®a blidte ©tjriftine IjinüBet unb fatj auf

bem Serbed beS Dgeanriefen ©eftalten tjin=
unb tjertaufen unb ©üdjetfdjtoenfert, fo als
toodten fie jebem gteutben unb Unbe'fannten
bie gteube ber glüdlidjen heimtetjr betmed
ben. ©agu erhangen bie luftigen SBeifen ber

an Sorb Befirtblidjen Stufiffapede, unb fdjäu=
menbe SBeden tiefen toie frotje, auSgetaffene

©affenBuBen als ftänbige Segleiter neben bem

ftotgen Schiff her.

Sange fatj ©tjriftine ifjm nadj, bie Sitter'feit
Begann bon itjr gu toeidjen, unb dßünfdje unb
Hoffnungen adet SIrt für itjr ferneres SeBen

berbanben fich mit biefem SInblid. SortoärtS
toodte fie font men, ettoaS erreichen im Seben;
fie toodte nun Beginnen, bie ©denbogen gu ge=

Braudjen, um an bie DBetflüdje gu fornmen,
tote einmal ber gute H^t 3Bei§tjauf)t bon itjr
gefprodjen tjatte. ©ie $itma ©otjten u. Sotjn
fotlte ipren glei^ unb itjre StrBeitStuft mit ber

geit audi anerfennen unb fetjen, toetc^ ftarfeS
gntereffe fie itjrem Seruf entgegenbrachte.

©odi tu ber golgegeit blieb' itjre ©ätigfeit
ftetS bie gleiche — fie fonnte feine ©elegem
tjeit erBIiden, itjre Gräfte irgertbtoie BefonberS

gu regen, ©ab eS ©age, an benen fie toeniger
^orrefftonbeng borfanb, fo liep fie fidj in ber

freien geit bon iperrn SJtöder, bem ftetS
freunblidjen S^oïuriften, SIrBeiten geBen, an
benen fie ihre ^enntniffe toeiter Bereichern
toodte.

gtjb grofjeS gntereffe an ad biefen ©ingeit
fotoie itjre flugen gbagen mochten bem Staune
aufgefaden fein, unb er tjatte eS tootjt bem

Emma Nuß: Christine Berthold. öl

scharfen hellen Augen blieben dabei fänden-
lang auf Christinens schmalem Gesicht haften
und schienen sich nur widerwillig von dem über
und über errötenden Mädchen loszureißen.
Sie wandte den Kopf und sah ihn neben einer
eleganten jungen Dame in einem Dog-rart
Platz nehmen, auf dessen Hintersitz ein Groom
saß.

Noch einmal bog der junge Herr den Kopf
seitwärts nach Christine, die wie erstarrt da-

stand und auf die junge Dame mit den blon-
den flattrigen Ringelhärchen blickte. Das ger-
tenschlanke Mädchen trug ein elegantes graues
Kostüm, und ein Veilchenstrauß steckte an ihrer
Brust. Sie hatte eben die Zügel ergriffen, als
ihr Begleiter neben ihr aussprang und ihr
ruhig dieselben aus der Hand nahm. Mit einer
fast scheuen, demütigen Gebärde überließ diese

dem jungen Mann die Zügel und bog sich in
den Sitz zurück. Dabei glitt ihr Blick über die

Vorübergehenden und streifte auch Christinens
erblaßtes Gesicht. Doch gleichgültig irrten ihre
Augen darüber hinweg, ein liebreizendes Lä-
cheln flog um den hübschen, roten Mund, als
sie sich plaudernd zu ihrem Begleiter neigte,
der jetzt die Zügel strafszog und in wenigen
Augenblicken wie eine Vision vor Christinens
Augen entschwunden war.

Wie eine Traumwandlerin ging diese nun
neben Frau Twesten, ihrer Wirtin, in das Re-

staurant hinein.
All die Erinnerungen an die gemeinsam

verbrachte Kindheit mit Susi stürmten nun
wild auf Christine ein. Das war also jetzt die

zarte, blonde Susi — diese vornehme junge
Dame! Und ihre Augen sind fremd an mir
vorübergegangen, dachte Christine mit wehem

Herzen. Und sie hätte doch Susi aus Taufen-
den wieder herausgefunden. — Und der junge
Herr neben ihr war Wohl ihr Bräutigam oder

ihr Gatte? — Sie würde das Wohl nie ersah-

ren, denn nun wußte sie, daß es keine Brücke

mehr gab van der armen Angestellten der

Firma Dohlen zu der vornehmen und reichen

Susi Peters.
Und ein Gefühl grenzenloser Bitterkeit stieg

in ihr aus, als sie an diese von dem Glanz
des reichen Onkels umgebene Jugendgespielin
dachte. Was hatte sie selbst denn bisher von

all ihrem Fleiß, ihrer Pflichttreue gehabt? Sie
wurde in der Welt herumgestoßen, kein Mensch

nahm innigeren Anteil an ihrem Ergehen; sie

arbeitete für eine kärgliche Bezahlung und

fühlte doch, wie sie die Kraft und die Aus-
dauer besäße, weit mehr zu leisten als der

Durchschnitt dieser jungen Mädchen, mit denen

sie Tag für Tag in einem Raum saß. Die
sprachen von Tanzen und Rudern, von jungen
Herren und von Tennisspielen, und von allen
möglichen Vergnügungen, die ihr fremd waren.
Sie war doch auch jung und spürte oft ein

heißes Sehnen in sich nach all diesen Freuden,
die ein junges Mädchen beglücken konnten.

Die frohe Stimme der jungen Hella Twe-
sten riß sie aus ihrem trüben Sinnen heraus:

„Sehen Sie, Fräulein Berthold, da drüben
kommt ein großer Überseedampfer heimge-
fahren!"

Da blickte Christine hinüber und sah auf
dem Verdeck des Ozeanriesen Gestalten hin-
und herlaufen und Tücherschwenken, so als
wollten sie jedem Fremden und Unbekannten
die Freude der glücklichen Heimkehr vermel-
den. Dazu erklangen die lustigen Weisen der

an Bord befindlichen Musikkapelle, und schau-

mende Wellen liefen wie frohe, ausgelassene

Gassenbuben als ständige Begleiter neben dem

stolzen Schiff her.

Lange sah Christine ihm nach, die Bitterkeit
begann von ihr zu weichen, und Wünsche und
Hoffnungen aller Art für ihr ferneres Leben

verbanden sich mit diesem Anblick. Vorwärts
wollte sie kommen, etwas erreichen im Leben;
sie wollte nun beginnen, die Ellenbogen zu ge-

brauchen, um an die Oberfläche zu kommen,
wie einmal der gute Herr Weißhaupt von ihr
gesprochen hatte. Die Firma Döhlen u. Sohn
ftllte ihren Fleiß und ihre Arbeitslust mit der

Zeit auch anerkennen und sehen, welch starkes
Interesse sie ihrem Beruf entgegenbrachte.

Dach in der Folgezeit blieb ihre Tätigkeit
stets die gleiche — sie konnte keine Gelegen-
heit erblicken, ihre Kräfte irgendwie besonders

zu regen. Gab es Tage, an denen sie weniger
Korrespondenz vorfand, so ließ sie sich in der

freien Zeit von Herrn Möller, dem stets

freundlichen Prokuristen, Arbeiten geben, an
denen sie ihre Kenntnisse weiter bereichern
wallte.

Ihr großes Interesse an all diesen Dingen
sowie ihre klugen Fragen mochten dem Manne
aufgefallen sein, und er hatte es Wohl dem
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©pef ergäplt, bertit eineg Sageg fragte biefet
©priftine: „Mafien ©ie eigentlich greube an
Syrern Beruf, gräulein 93ert£joIb "

„Sa, tperr Söhlen."
„.Sut eg Spmen beim nicht manchmal leib,

Spre Sugenb fo im Montât gu berfipen?"
Sbpleit faf3 an feinem ©djreibtifcp ©priftine
gegenüber unb fat) fie toeicp an.

„3Bag fällte idj toopl anberg tun, ba ich

bocp für mid) fargen ntufg, unb ich crucp glüi=
lief) bin, fcpon fo toeit big jeigt geïommen gu
fein," meinte ©priftine, freimütig ben ©pef an=
bliefenb.

„Unb toie toeit gebenfen ©ie benn nod) gu
ïommen?" lächelte biefer.

„Sdj toeifg niept, toie ©ie bag meinen, $err
®öb|Ien, aber id) möchte jebenfalls? bocp fobiel
in meinem Beruf erreichen, alg eg überhaupt
nur für eine grau möglich ift, unb id) hoffe
auch Wer, bah nrir bieg gelingen toirb."

Söhlen hob erftaunt ben SSIicï bei biefem
beftimmten Son ©priftineng. Sann bog er fich

bor unb nahm ihre fbanb in bie feine, fie
fachte ftreicpelnb: „SBir finb hier nicht in SIme»

riïa, iiebeg $inb. Sort gibt eg folcfje grauen.
Sn Seutfchlanb toerben ©ie Spre fdjönften
gapre im Kontor herbringen unb nidjtg bom
Sehen haben."

„Sann toerbe ich eben nadj Slrneri'fa gehen

müffen," lädjeite nun CSfiri ftirte in unbetoujjter
S&ïetterie ihren ©pef an unb entgog ihm lang»
fant ihre ipanb.

„ga, aber toarum benn nur? Sag Sehen

birgt boch für ein junges? SJiäbdjen aitd) noch
anbere Seiten, bie reigbo'fl genug finb, all bag,
toag ©ie ernfteg ©treben unb fßflichfen nennen,
in ben «öinterqrunb gu brängen. SImüfieren
©ie fid), genießen @ie Spb Sehen, folange ©ie
jung unb fdjön finb unb — fo tounbcrbotl
gefchaffen bagu. — SIcp, unb ©ie tonnten eg

ja auch fo teidjt haben!" ©r toar aufgefprungen
unb ftanb nun bidjt bor ©Ijriftiite, mit einem
feltfamen glimmern in ben fingen.

Soep grofj unb erftaunt jap ipn biefe an,
baff er langfam gurüdtoidj. „Sie fönnte ich
eg leichter haben, iperr Söhlen, too ich &odij

gang allein auf mid) angetoiefen bin? Unb in
beut fßrogramm meiner ©rgiepung ftanb rtid)tg
bon SImüfement ober Sebenggenufj — bag toar
ba fo ungefäpr gleicpbebeutenb mit ©ünbe."

„Unb toenn ein anberer für ©ie forgte,
Spnen ein Sehen boller ©djönpeit unb Bequem»
licpïeit böte, baff ©ie nidjtg mepr gu tun
brauchten, alg toag Spaen greube unb ©enujj
bereitete?"

Sßie lobernbe geuer fenïten fid) feine Singen
in bie ©priftineng, unb fie fpürte feinen peifjen
SItem unb ben beraufdjenben Suft feineg ipar»
füntg biept bor fiep, baff fie glaubte, berfinïen
gu müffen in biefer finnbetörenben Sltmo»

fppäre. Unb fepemenpaft gog bag Bilb ber

jungen grau biefeg SJianneg an ip'tem ©eift
borüber, toäprenb eine faple Biäffe ipr ©efidjt
übergog. ©d)toer pob fie bie Siber unb fagte
müpfant: „Sdj berftepe ©ie niept, !perr
Söplen."

Sa rifj er bie fcplanfe, gitternbe ©eftalt
empor unb umfpannte ipre ipänbe toie mit
eifernen klammern. „®inb — liebeg, ïleineg,
füfgeg Sßeib — berftepft bu mid) nod) immer
niept? SUIeg follft bu paben, toonadj bein tperg
berlangt — gib bie Stellung pier auf — idj
toerbe für bidj forgen —"

©cpneetoeifj toar ©priftine genorben. -Mi
einer toilben Betoegitng ftiefg fie ipn bon fid),
unb ipre Slugen fprüpten in majjlofem gorn
ben SOIann an, alg fie ïettdjenb bor ©rregung
ftammelte: „Sdj bitte — um — meine fofor»
tige ©ntlaffung."

Ser elegante, fcplanïe SJtann trat grtrüd,
unb ein pocpmütigeg Sädjeln ging über feine
güge. — „Sldj fo?! — Ba ja — toie ©ie toün»

fepen, mein gräutein."

9. Kapitel.
211g ©priftine ipre ©teUnng bei ber girrna

g. Dt. Söplen u. ©opn fo überrafdjenb fdjneU
aufgab, apnte fie niept, toie unfägllcp fd)toer eg

ipr toerben foUte, einen neuen, geeigneten
ißoften toieber gu finben.

DJiepr benn gtoei DJionate toaren feit jenem
Sage berfloffen, unb mit ©djaubern ertoaipte
©priftine am tPcorqer., toenn fie Daran bad)te,
bap nun toieber bag quälenbe, bemittigenbe
©u(pen naep einer ©pifteng beginnen muffte.
Spre Keinen ©rfparniffe aitg ber ipeimat toaren
aufgebraucht, unb ipr lepteg ©epalt bon ber

girma Söplen toar nun auep big gu einem ge=

ringen Dteft berauggabt, fo baff fie halb ber

bitterften Bot gegenliberftepen muffte. Sfto
graute bor ber nädjften Qeit. Sin toen fo'tlte fie
fiep bann um ipilfe toenben?

S2 Emma Nuß: Christine Berthold.

Chef erzählt, denn eines Tages fragte dieser

Christine: „Haben Sie eigentlich Freude an

Ihrem Beruf, Fräulein Berthold?"
„Ja, Herr Dohlen."
„Tut es Ihnen denn nicht manchmal leid,

Ihre Jugend so im Kontor zu versitzen?"
Dohlen saß an seinem Schreibtisch Christine
gegenüber und sah sie weich an.

„Was sollte ich Wohl anders tun, da ich

dach für mich sorgen muß, und ich auch glück-

lich bin, schon so weit bis jetzt gekommen zu
sein," meinte Christine, freimütig den Chef an-
blickend.

„Und wie weit gedenken Sie denn noch zu
kommen?" lächelte dieser.

„Ich weiß nicht, wie Sie das meinen, Herr
Dohlen, aber ich möchte jedenfalls doch soviel
in meinem Beruf erreichen, als es überhaupt
nur für eine Frau möglich ist, und ich hoffe
auch sicher, daß mir dies gelingen wird."

Döhlen hob erstaunt den Blick bei diesem
bestimmten Ton Christinens. Dann bog er sich

vor und nahm ihre Hand in die seine, sie

sachte streichelnd: „Wir sind hier nicht in Ame-
rika, liebes Kind. Dort gibt es solche Frauen.
In Deutschland werden Sie Ihre schönsten

Jahre im Kontor verbringen und nichts vom
Leben haben."

„Dann werde ich eben nach Amerika gehen
müssen," lächelte nun Christine in unbewußter
Koketterie ihren Chef an und entzog ihm lang-
sam ihre Hand.

„Ja, aber warum denn nur? Das Leben

birgt doch für ein junges Mädchen auch noch
andere Seiten, die reizvoll genug sind, all das,
was Sie ernstes Streben und Pflichten nennen,
in den Hintergrund zu drängen. Amüsieren
Sie sich, genießen Sie Ihr Leben, solange Sie
jung und schön sind und — so wundervoll
geschaffen dazu. — Ach, und Sie könnten es

ja auch so leicht haben!" Er war ausgesprungen
und stand nun dicht vor Christine, mit einem
seltsamen Flimmern in den Augen.

Doch groß und erstaunt sah ihn diese an,
daß er langsam zurückwich. „Wie könnte ich

es leichter haben, Herr Döhlen, wo ich doch

ganz allein aus mich angewiesen bin? Und in
dem Programm meiner Erziehung stand nichts
von Amüsement oder Lebensgenuß — das war
da so ungefähr gleichbedeutend mit Sünde."

„Und wenn ein anderer für Sie sorgte,

Ihnen ein Leben voller Schönheit und Bequem-
lichkeit böte, daß Sie nichts mehr zu tun
brauchten, als was Ihnen Freude und Genuß
bereitete?"

Wie lodernde Feuer senkten sich seine Augen
in die Christinens, und sie spürte seinen heißen
Atem und den berauschenden Duft seines Par-
films dicht vor sich, daß sie glaubte, versinken

zu müssen in dieser sinnbetörenden Atmo-
sphäre. Und schemenhaft zog das Bild der

jungen Frau dieses Mannes an ihrem Geist
vorüber, während eine fahle Blässe ihr Gesicht

überzog. Schwer hob sie die Lider und sagte

mühsam: „Ich verstehe Sie nicht, Herr
Döhlen."

Da riß er die schlanke, zitternde Gestalt
empor und umspannte ihre Hände wie mit
eisernen Klammern. „Kind — liebes, kleines,
süßes Weib — verstehst du mich noch immer
nicht? Alles sollst du haben, wonach dein Herz
verlangt — gib die Stellung hier auf — ich

werde für dich sorgen —"
Schneeweiß war Christine geworden. Mit

einer wilden Bewegung stieß sie ihn von sich,

und ihre Augen sprühten in maßlosem Zorn
den Mann an, als sie keuchend vor Erregung
stammelte: „Ich bitte — um — meine sofar-
tige Entlassung."

Der elegante, schlanke Mann trat zurück,
und ein hochmütiges Lächeln ging über seine

Züge. — „Ach so?! — Na ja — wie Sie wün-
schen, mein Fräulein."

9. Kapitel.
Als Christine ihre Stellung bei der Firma

F. R. Döhlen u. Sohn so überraschend schnell

aufgab, ahnte sie nicht, wie unsäglich schwer es

ihr werden sollte, einen neuen, geeigneten
Pasten wieder zu finden.

Mehr denn zwei Monate waren seit jenem
Tage verflossen, und mit Schaudern erwachte
Christine am Morgen, wenn sie daran dachte,
daß nun wieder das quälende, demütigende
Suchen nach einer Existenz beginnen mußte.
Ihre kleinen Ersparnisse aus der Heimat waren
aufgebraucht, und ihr letztes Gehalt von der

Firma Döhlen war nun auch bis zu einem ge-

ringen Rest verausgabt, so daß sie bald der

bittersten Not gegenüberstehen mußte. Ihr
graute vor der nächsten Zeit. An wen sollte sie

sich dann um Hilfe wenden?
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©d tear if)t peinlich, ben SRcifenbcn ipanfgen
nod) einmal gît Bevnitfjen. ©ie fonnte ifjnt un=
ntijglicfj bie ©tünbe il)red glo^Iic^en Sludtritted
an§ bem ©oBien'idien ©efd)äft "nennen, itn.b er
muffte, oI)ne biefe gu ïennen, bod) auf bie
abenteuerlibften ißermutungen Bommen. — Itm
feinen ißreid aber I)ätfe fie iïjr llitgliicE jentan=
bem in ber §eimat Berufnen mögen. 33on ber
alten Sberefe erhielt fie ab unb gu ein paar
mül)[ant gefripelte Reifen, ftetd mit bent fpiit=
meid auf beit lieben ©ott aid ben Reifer in
alten Sföten. ©ob toenn fie Beginnen toottte,
it)n um feine ipilfe and i'ffrer S3ebrängnid an=
guftetjen, mie fie ed Bon ®inb auf gelefirt moi>
ben mar, ba I)iett fie ftetd ein ©efül)l ber
©bam baöon aB, il)n gum ©teEenbermittler
für arme, ftettungdlofe ^ontoriftinnen gu er=

niebrigen.
SOiit ©Steden gemaïfrfe grait ©meften bie

tägtid) fdjutaler loerbenben SBangen ©tjriftinend
unb tub fie öfterd gu ibren Befdjeibenen Maf)I=
geiteit ein. SIber ©Briftine merfte bie SIBficBit,
unb it)r ©tolg litt barunter, bafj fie genötigt
fein füllte, Sllmofen artguneBmert. ©ie lefmte
fernerhin banfenb unb mit 2fudftüd)ten biefe
©inlabungen aB unb fudfte meiter mit bergmei=
fettem SKut. — Stur ein paar minbertoertige
SlngeBote tnaren Bidl)er bad Diefultat, unb aid
fie mehrere SIBenbe tiintercin'anber Buitgrig
fc^Iafen gegangen mar, fäffte fie eined©Jiorgend
ben ©ntfblufs, fid) an biefem Stage bod) in ber
groffen gnfdftjafte gu metbeu, mo fie fofort 33e=

fd)äftigung aid. iÇrotofoïïfutjrerin Bei ben

groffen ;gifäjauftionen er(;alten fonnte.
©ie mar fid) am SIBenb bor'tjer gum erften

SJiale fo rec|t il)red SIEeinfeind in biefer Ber=

gmeifelten Sage Betuufgt getnorben, ttnb fie
empfanb eine namenlofe ©efmfudit nad) einer
DJtutter, bie fie anbere junge 30iäbd)en aud)
fjatten, bie fie tröften unb ermuntern, iljr IieBe=

boite Stunde Ijätte fagen fönnen. Unb fie nett te

jib bor, mie ailed mofif fo anberd itt ifjrein
SeBen miire, menu fie iöater unb SJcutter

Befäfje, :

SBer. unb mo tnaren eigeuttid) iBre ©Itern
gemefen;?

©ie* I)atte im 3Baifent)aud oftmald nadj
ifjneit gefragt, Statt Batte i£>x ermibert, iljre
©Item feien tafb nabeinanber geftorBeit unb
in einem fleinen ©orf im ©übbeutfben Begra»
Ben. ©ie fefßft fei bann bem SSaifenfjaud ber

,f3eintatBef)örbe iljrer ©Item iiBergeBeu morbeit.
Stepr miffe man nibt bon ifjrer Iperfunft.

Sin biefem SIBenb t)ielt ©Briftine innige
Qinicfbrabc mit iljren toten ©Item unb ge=

lobte fid), menu fie je bagu in ber Sage märe,
il)r ©raB'gu Befud)en unb bafür gu forgen, fo=
Biel fie bermöd)te. ©ie batte ja biete Satire
nad)guf)oIen. „Siebe, ließe ©Item," flüfterte fie
in iljrer ipergendnot unb mit gudenben Sip=
Ben, „menn ifjr bod) Bei mir märet, bafg ib
nibt fo furbtBar allein in biefer SBelt [tünbe. "
linb fie Barg fd)Iud)genb beit ®opf auf iljren
bergmeifelt audgeBreiteten Sinnen. @o lag fie
lange unb magte nibt, bie Slugen gu fjeBert.
©ad ©efpenft ber ©infamfeit grinffe iljr aud
jeber ©efe entgegen.

Slid fie am näbften Storgen fertig ange=
fleibet grau ©trieften bie ©üre öffnete, labte
biefe fie freitbig au unb übergab ifjr einen
2?rief. — ©d mar bad ©breiBen einer Befann=
ten girma, bie fie erfud)te, fib im Saufe bed

ißormittagd Bei iljr borguftellen.
©Briftine füllte ploiglib eine Sdjmäbe, bafg

fie fib am ©ifdje feftljalten muffte. ©oEte fie
bieEeid)t bod) bor biefer fd)red*Iidjen gifbBaEe
Bemafjrt Bleiben?

SJtit einem mafjren fpeifbunger berget)rte fie

iljr Befbeibened grül)ftüd unb lief bann rul)e=
lod in ben ©trafgen um Ber, Bid fie bie Breite
©teppe bed ipattfed am Sllfterbamm £)tnartf=
fteigen fonnte.

33alb barartf ftanb fie bor einem älteren,
jet)r fd)arf audfeBenben fperrn. SDdit fnaggen,
flaren gragen prüfte er fie aufd aEergenauefte
unb entlief) fie mieber, faft oI)ne iBren ©ruf) gu
Bead)ten, mit bem Sfemerfen, man merbe ifjr
Sefbeib gufommen laffen.

SOfein ©ott, mad ift bad für ein unfreunb=
liber ÜDtann — bad)te fie, aid fie bie ©üre Bin=
ter fib gefbtoffen Bntte.

griebrid) .fhmfg, ber ©f)ef unb aEeinige gn=
BaBer ber girma ©arlfeu &, ^rü^ lieg fid) aber
fogleib nab ©Briftinend Söeggang noäj einmal
ifjr SIemerBungdfbreiBen geben, mad)te einige
Stotigen barartf unb übergab ed einem Slttge»
fteEten mit ben SBorten: „gur engeren SBaBI",

ginei ©age fpüter ïjielt bie in Bangen gmei=
fein Birrenbe ©Briftine einen ißertrag in ben

^änben, monad) fie aid ißribatfefretärfn bed

^errn ^ritfg berpflibtet merben foEte. — $a
marf fie mie ein juBelnbed SSinb i()re Sörfe,

54 Emma Ruß: Christine Berthold.

Es war ihr peinlich, den Reisenden? Haussen
noch einmal zu bemühen. Sie konnte ihm un-
möglich die Gründe ihres plötzlichen Austrittes
aus dem Dölsten'schen Geschäft nennen, 'und er
mußte, ohne diese zu kennen, dach auf die
abenteuerlichsten Vermutungen kommen. — Um
keine?? Preis aber hätte sie ihr Unglück jeman-
dem in der Heimat berichten mögen. Van der
alten Therese erhielt sie ab und zu eii? paar
mühsam gekritzelte Zeilen, stets mit dem Hin-
weis auf den lieben Gott als den Helfer in
allen Nöten. Doch wenn sie beginnen wollte,
ihn um seine Hilfe aus ihrer Bedrängnis an-
zuflehen, wie sie es von Kind auf gelehrt war-
den war, da hielt sie stets ein Gefühl der
Scham davon ab, ihn zum Stellenvermittler
für arme, stellungslose Kontoristinnen zu er-
niedrigen.

Mit Schrecken gewahrte Frau Twesten die
täglich schmaler werdenden Wangen Christinens
und lud sie öfters zu ihren bescheidenen Mahl-
zeiten ein. Aber Christine merkte die Absicht,
und ihr Stolz litt darunter, daß sie genötigt
sein sollte, Almosen anzunehmen. Sie lehnte
fernerhin dankend und mit Ausflüchten diese

Einladungen, ab und suchte weiter mit verzwei-
feltem Mut. — Nur ein paar minderwertige
Angebote waren bisher das Resultat, und als
sie mehrere Abende hintereinander hungrig
schlafe?? gegangen war, faßte sie eines Morgens
den Entschluß, sich an diese??? Tage doch in der
großen Fischhalle zu melden, wo sie sofort Be-
schäftigung als, Protokollführern? bei den

große?? -Fischauktionen erhalten konnte.

Sie war sich am Abend vorher zum ersten
Male so recht ihres Alleinseins in dieser ver-
zweifelten Lage bewußt geworden, und sie

einPfand eine namenlose Sehnsucht nach einer
Mutter, wie sie andere junge Mädchen auch

hatten, die sie trösten und ermuntern, ihr liebe-
volle Worte hätte sage?? könne??, bind sie stellte
sich vor, wie alles wohl so anders in ihrem
Lebe?? wäre, wen?? sie Vater und Mutter
besäße, i

Wer, und wo Ware?? eigentlich ihre Eltern
gewesen?

Sie' hatte im Waisenhaus oftmals nach

ihnen gefragt. Mai? hatte ihr erwidert, ihre
Eltern seien rasch nacheinander gestorben und
in einen? kleinen Dorf im Süddeutschen begra-
bei?. Sie selbst sei dann dem Waisenhaus der

Heimatbehörde ihrer Eltern übergebe,? worden.
Mehr wisse man nicht von ihrer Herkunft.

An diesem Abend hielt Christine innige
Zwiesprache mit ihren toten Eltern? und ge-
lobte sich, wenn sie je dazu in der Lage wäre,
ihr Grab'zu besuchen und dafür zu sorgen, so-
viel sie vermöchte. Sie hatte ja viele Jahre
nachzuholen. „Liebe, liebe Eltern," flüsterte fie
in ihrer Herzensnot und mit zuckenden Lip-
pen, „wenn ihr doch bei mir wäret, daß ich

nicht so furchtbar allein in dieser Welt stünde."
bind sie barg schluchzend den Kopf auf ihren
verzweifelt ausgebreiteten Armen. So lag sie

lange und wagte nicht, die Augen zu heben.
Das Gespenst der Einsamkeit grinste ihr aus
zeder Ecke entgegen.

Als sie am nächsten Morgen fertig ange-
kleidet Frau Twesten die Türe öffnete, lachte
diese sie freudig an und übergab ihr einen
Brief. — Es war das Schreiben einer bekam?-
ten Firma, die sie ersuchte, sich im Laufe des

Vormittags bei ihr vorzustellen.
Christine fühlte plötzlich eine Schwäche, daß

sie sich am Tische festhalten mußte. Sollte sie

vielleicht doch vor dieser schrecklichen Fischhalle
bewahrt bleiben?

Mit eine??? wahren Heißhunger verzehrte sie

ihr bescheidenes Frühstück und lief dann ruhe-
los ii? den Straße?? umher, bis sie die breite
Treppe des Hauses an? Alsterdamm hinauf-
steigen konnte.

Bald darauf stand sie vor einein ältere??,

sehr scharf aussehenden Herrn. Mit knappen,
klaren Fragen prüfte er sie aufs allergenaueste
und entließ sie wieder, fast ohne ihren Gruß zu
beachten, mit de??? Bemerken, man werde ihr
Bescheid zukommen lassen.

Mein Gott, was ist das für ein unfreund-
sicher Mann — dachte sie, als sie die Türe hin-
ter sich geschlossen hatte.

Friedrich Krüß, der Chef und alleinige In-
Haber der Firma Carlsen A, Krüß ließ sich aber
sogleich nach Christinens Weggang noch einmal
ihr Bewerbungsschreiben geben, machte einige
Notizen darauf und übergab es einem Ange-
stellten mit den Worten? „Zur engeren Wahl".

Zwei Tage später hielt die in bangen Zwei-
seln harrende Christine einen Vertrag in den

Händen, wonach sie als Privatsekretärin des

Herrn Krüß verpflichtet werden sollte. — Da
warf sie wie ein jubelndes Kind ihre Börse,
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beten Snpalt fie foeBen mit trauriger Miene
übergäplt patte, in bie Suft unb feilte fiep bann
mit gitternben ©tiebern an ben Sifcp, um bag

©epteiben gu untergebnen.
Unb fie lag mit einer güeube in ber @tim=

me, alg paße fie bag ©lücC ipteg Sebeng bamit
untetfeptieben, taut unb langfam bie Beiben

Sßotte: „©ptiftine SöertBjoIb." — „@o, nun
toäre icp mal toiebet in Stmt unb SBütben unb
Brauche fütg exfte notp niept gu betpitngetn,"
läcpelte fie unb lief gteidj barauf, toie Betaufept

bon ber ©unft beg ©cpitffalg, bag iïjr toiebet

eint ©pifteng- gefcpenït, gut faire pinaug, um
grau Stoeften ipt ©tiiet gît betïimben.

10. SS a p i t e I.

Sag f3ribatïontor bau griebticE) SStüfs gl icp

in ben Morgenftunben meift einem Sauben*

fcplag. Set alte fpett empfing Sefttcpe, erteilte
gtoifcpenbutcp allerlei Sefeple, biïtierte ©pti*
fline, fepnaugte einen Slngeftellten an, gang
gleicp, dB f5bmbe ba toaten ober niept, unb

Bugfiette auep unlieBfame Söefuepet in ber beut*

tieften ÜBeife toiebet gut Sitte pinaug, toenn fie

iprn gar gu fefjpaft fepeinen toollten,
Sm SInfang tonnte eg gefdjepen, baff ©pti*

ftine mit großen, erftaunten Slugen biefem ©e=

Baten beg alten, lebpaften Manneg gttfap. Sllg

et fie aber einmal batfep fragte, oB fie ettoag

SIBfonbetlicpeg an iprn Bemerïe, toeil fie ipn fo

anftarre, ba patte fie ipn peimltcp einen ©to*
Bian genannt unb fiep aümäpltdp auep an feine
Slrbeit getoöpnt.

©mutai toatf et bot Sßut ein gefütlteg Sin*
tenfafj an bie SBanb, toeit er fiep butep bie Um*

aufmertfamteit eineg SlngefteHtert um einen

Salet gefepäbigt fap. pgn betfelßett S3iertel=

ftunbe fagte et gu feinem fStoïutiften:
„SBit müffen auep mal ein paar tauienb

Matt gu betlieten berftepen "

©g panbette. fiep batum, eine betpaffte SSon*

îutteng um febert Sßreig gu unterbieten.
©g toat auep für ©pxiftine niept leiept, mit

ipm in ^rieben auggulontmen. ©t biïtierte
meift tafenb fepnett. fragte fie aber naep einem

imberftanbenen SBott ober ©apgebilbe, fo fun*
leite et fie pinter feinet Stille toilb an unb

ftptie: .„Madpen ©ie bie Öpten auf, gum
SïutfueE nocpmal icp toünfcpe teilte Unter*
Brecpung!"

(So toat eg auip peute, unb fie feprieb, gor*

nig übet ipn, eben inciter, Big et gu ©nbe toat.

Sann etpob fie fiep: „ipaben @ie rtod) ettoag

für rniep, Ipett SSrüfg?"

„Stein, (Sie tonnen gu Sifdp gepen," fagte

et nun toiebet gang tupig.
Stuf ber Steppe Blieb fie einen Slugenblict

ftepen. ©ie xectte ipte f(plante ©eftalt unb

polte tief Sltem. Set Böfe, alte Mann ba

btinnen fo'Ute ipt niept bie frope Saune aitcp

nocp in ber freien Qeit nepmen. — Sut 2Iuf=
Blieben fap fie fiep plöplidp einem £etrn gegen*

übet, bet, unßemertt bon ipt, bem SMetnoftet
entftiegen toat. ©ie füplte feine pellen Slugen
toie erfüllt bott einet großen gteube auf fiep

rupen unb fentte bie ipten übet bie in ©lut
getauepten SBangen.

iöetgeffen toat ber böfe alte Mann — fie

fap plöpliep toiebet ©ufi $etetg an bet ©eite

biefeg jungen §ettn babonfapten unb patte fidp

im felben Slitgenblicl auep fepon in bet ©etoalt.
£)pne notp einen Slict naep betn gtemben gu

toetfen, ging fie tupig unb langfam bie Steppe
pinab.

211g fie gu £aufe ipte ©tube Betrat, fap fie

auf iptent Sifcpe ein gtoffeg Hubert liegen, bag

alg SIBfenbet bie ©erieptgfepteißetei ipter
feintât trug. Settounbett öffnete fie eg unb
tonnte niept faffen, toag Patinnen ftanb. ^ept
nur einen Menfcpen paben, bem bu biefeg

©lud, biefe gteitbe entgegenjubeln ïonnteft —
toünfcpte jie. „günftaufenb Mar! fott icp et*
ben!" flüfterte fie. „2Icp, Spt beiben gütigen
SJtenfcpen, toie foil unb ïann itp ©uep bag nut
banïen!"

Sag Seftament beg ïinberlofen SBeippaupt*

ftpen ©pepaateg toat erft jept eröffnet tootben,

unb lieBeboIC toie gu ipten SeBgeiten patten fie

aitcp naep iptent Sobe für bie ipneit fo lieb*

getootbene ©priftine geforgt.

Sie ©tube tourbe bem jungen Menfcpenïinb
in feinet gtofjeit gteube gu eng, unb fie toottte
eben gu grau Stoeften in bie ®ücpe eilen, um
biefet bie fo fteubige Sotfepaft raitguteilen.
Socp an bet ©cptoelle ftodte ipt guff — eg

toat toopl beffet, biefe Satfacpe niemanbem gu

Beticpten, bet fie niept unBebingt toiffen nutzte,
riet ipt ba ipt fo ftatf auggeptägtet pta'f*
tifdpet ©inn. @ie ïeprte um, fcplofj bie Süte
pinter fiep ab unb bertoaprte botfieptig bag

©epteiben in einet ïleinen eifetnen Staffette —
einem ©eftpenï Spetefeng, alg fie in bie „ge=

fciptlicpe" grembe aBteifte.
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deren Inhalt sie soeben mit trauriger Miene
überzählt hatte, in die Luft und sehte sich dann
mit zitternden Gliedern an den Tisch, um das

Schreiben zu unterzeichnen.
Und sie las mit einer Freude in der Stim-

me, als habe sie das Glück ihres Lebens damit
unterschrieben, laut und langsam die beiden

Worte: „Christine Berthold." — „So, nun
wäre ich mal wieder in Amt und Würden und
brauche fürs erste noch nicht zu verhungern,"
lächelte sie und lief gleich darauf, wie berauscht

von der Gunst des Schicksals, das ihr wieder
eine Existenz geschenkt, zur Türe hinaus, um
Frau Twesten ihr Glück zu verkünden.

10. Kapitel.
Das Privatkontor von Friedrich Krüß glich

in den Morgenstunden meist einem Tauben-
schlag. Der alte Herr empfing Besuche, erteilte
zwischendurch allerlei Befehle, diktierte Chri-
siine, schnauzte einen Angestellten an, ganz
gleich, ob Fremde da waren oder nicht, und

bugsierte auch unliebsame Besucher in der deut-

lichsten Weise wieder zur Türe hinaus, wenn sie

ihm gar zu seßhaft scheinen wollten.

Im Anfang konnte es geschehen, daß Chri-
stine mit großen, erstaunten Augen diesem Ge-

baren des alten, lebhasten Mannes zusah. Als
er sie aber einmal barsch fragte, ob sie etwas
Absonderliches an ihm bemerke, weil sie ihn so

anstarre, da hatte sie ihn heimlich einen Gro-
bian genannt und sich allmählich auch an seine

Arbeit gewöhnt.
Einmal warf er vor Wut ein gefülltes Tin-

tenfaß an die Wand, weil er sich durch die Un-
aufmerksamkeit eines Angestellten um einen

Taler geschädigt sah. In derselben Viertel-
stunde sagte er zu seinem Prokuristen:

„Wir müssen auch mal ein paar tausend

Mark zu verlieren verstehen "

Es handelte sich darum, eine verhaßte Kon-
kurrenz um jeden Preis zu unterbieten.

Es war auch für Christine nicht leicht, mit
ihm in Frieden auszukommen. Er diktierte

meist rasend schnell. Frwgte ste aber nach einem

unverstandenen Wort oder Satzgebilde, so fun-
kelte er sie hinter seiner Brille wild an und

schrie: „Machen Sie die Ohren auf, zum
Kuckuck nochmal - - ich wünsche keine Unter-
brechung!"

So war es auch heute, und sie schrieb, zor-
nig über ihn, eben weiter, bis er zu Ende war.

Dann erhob sie sich: „Haben Sie noch etwas

für mich, Herr Krüß?"
„Nein, Sie können zu Tisch gehen," sagte

er nun wieder ganz ruhig.
Auf der Treppe blieb sie einen Augenblick

stehen. Sie reckte ihre schlanke Gestalt und

holte tief Atem. Der böse, alte Mann da

drinnen sollte ihr nicht die frohe Laune auch

noch in der freien Zeit nehmen. — Im Auf-
blicken sah sie sich plötzlich einem Herrn gegen-

über, der, unbemerkt von ihr, dem Paternoster
entstiegen war. Sie fühlte seine hellen Augen
wie erfüllt von einer großen Freude auf sich

ruhen und senkte die ihren über die in Glut
getauchten Wangen.

Vergessen war der böse alte Mann — sie

sah Plötzlich wieder Susi Peters an der Seite
dieses jungen Herrn davonfahren und hatte sich

im selben Augenblick auch schon in der Gewalt.
Ohne noch einen Blick nach dem Fremden zu

werfen, ging sie ruhig und langsam die Treppe
hinab.

Als sie zu Hause ihre Stube betrat, sah sie

auf ihrem Tische ein großes Kuvert liegen, das

als Absender die Gerichtsschreiberei ihrer
Heimat trug. Verwundert öffnete sie es und
konnte nicht fassen, was darinnen stand. Jetzt

nur einen Menschen haben, dem du dieses

Glück, diese Freude entgegenjubeln könntest —
wünschte sie. „Fünftausend Mark soll ich er-
ben!" flüsterte sie. „Ach, Ihr beiden gütigen
Menschen, wie soll und kann ich Euch das nur
danken!"

Das Testament des kinderlosen Weitzhaupt-
schen Ehepaares war erst jetzt eröffnet worden,
und liebevoll wie zu ihren Lebzeiten hatten sie

auch nach ihrem Tode für die ihnen so lieb-

gewordene Christine gesorgt.

Die Stube wurde dem jungen Menschenkind
in seiner großen Freude zu eng, und sie wollte
eben zu Frau Twesten in die Küche eilen, um
dieser die so freudige Botschaft mitzuteilen.
Doch an der Schwelle stockte ihr Fuß — es

war Wohl besser, diese Tatsache niemandem zu

berichten, der sie nicht unbedingt wissen mußte,
riet ihr da ihr so stark ausgeprägter prak-
tischer Sinn. Sie kehrte um, schloß die Türe
hinter sich ab und verwahrte vorsichtig das

Schreiben in einer kleinen eisernen Kassette —
einem Geschenk Theresens, als sie in die „ge-
fährliche" Fremde abreiste.
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©ie tear nuit reicf für ifre Begriffe, unb e§
überfani fie ein ©efüfl nnenblitfer ©iifcrfeit,
bie it>r ba§ fleine Bermögen getoäfrte. Ébn
freubiger ©enugtuung erfüllt, ging fie gurücE

natf bem Sïïfterbamm unb muffte baran ben=

ïen, tote unfäglitf arm unb berlaffen fie notf
bor toenigen SBotfen biefen fetten SBeg geïom=
nten toar. fgn toeltfer peinboïïcn SCngft Ijatte
fie bann bie barauffolgenben Sage burcÇIe&t
— ©ann faut ifre SlrtfteÏÏung bei griebritf
®rüfj. Sie muffte faft lachen, alê fie jeigt an
ben mürriftfen ©fief bacfte, unb toie er fie feute
früf fart angelaufen fatte. — ®aê toar nun
cÏÏe.§ nitft mefr fo fcplimm für fie, beitn fie
toar ja nun nitft mefr bie bettelarme SBaije,
fie fatte feft feften ©runb unter ben güffen!

grof läifelnb ging fie ifreë SBegeê unb
merïte plöigliif, toie nef toieber SBünfcfe unb
Hoffnungen in ifr gu regen begannen, bie
ifren jefigen SBirîungêïreiâ toeit überftfritten.
Qtoar läcfelte fie gleief über biefe ©ebanïen,
aber fie iieffen fidf nieft fo gang gur «Seite

ftfieben unb tarnen in ber niiefften geit immer
toieber, biê ein neueê ©reigniê fie für eine
Sßeile in ben H'rttergrunb brängte.

©ineê Bormittagê trat bei Herrn i^rüff ein
großer toeiffpaariger Herr mit frifefem roten
©efictjt ein, bei beffen SInblicf ©fr i ft ine fitf fo=
gleitf tief über ifre Slrbeit beugte.-

©r toar laut unb fröflicp fereingeïontmen
unb fatte bent ©fef bertraulief auf bie @tfitl=
ter geïlopft: „Hallo, griebritf, alter Sbtabe —
leg mal bie ©efreiberei feft beifeite unb ïornnt
mit gut ißforbte. gtf fabe ba ein paar ^anabier
fügen, mit benen bu ins> ©efepäft ïommen:
mufft. — ©ag §Iuto fteft unten, toir fafren
gleitf fin."

„Söirb fa toaê Betfteê fein," brummte
®rüff, erfob fitf aber boep fogleicp, um für feine
SIbtoefenfeit einige SInorbnungen gu treffen,

Sßäfrenbbeffen toanberte ©rnft ©toetoing,
ben ©friftine auf ben erften 33IicC toieberer'fannt
fatte, mit leifem ©ummeit im gimmer auf
unb ab. gm Borüberf(freiten traf fein Sïitge
auif einmal bie emfig arbeitenbe ©friftine, unb
er fatte bie ©mpfinbung, baff er bieg ©efieft
ftfon einmal irgenbtoo gefefen faben müffe.
SCutf aiê er ftfon neben lïrûff bie Sreppe fin=
itnterftieg, plagte ifn notf immer bie @rfo!g=
lofig'feit feiner Bemüfungen, ©friftinenâ ©e=

fi(ft irgenbtoo in feiner ©rinnerung untergm
bringen.

Shrrg bor Beginn ber Börfe erftfienen bie
beiben Herren in Begleitung gtoeier grentber
toieber im Kontor, unb ©friftine bemerïte an
ifrent ©fef eine Sebfaftigïeit unb frofe Saune,
toie fie fie biêfer notf nie bei ifnt gefefen
fatte. ®a mag toofl ein guteê ©efepäft ge=

matfi toorben fein, batfte (ie.

„Herr Berger," rief ber ©fef feft in ben

Bebenraunt, „bringen ©ie botf mal uitfere
§ïuftraiien=$ontraïte." Unb gu ©friftine in
faft milbern ©one: „@ie bearbeiten, bitte, fo=

gleitf gtoei Sîontraïte in frangöfiftfer unb eng»
liftfer ©pratfe mit ben nötigen Säuberungen,
bie gfnen Herr ©toetoing" — er matfte fogar
eine borfteUenbe Betoegung natf bem alten
Herrn — „freunblitf biïtieren toirb. Herr
Berger toirb ingtoiftfen ben Herren bie ge=

toünftften Informationen geben. gep muff Iei=

ber unbebingt feute gur Börfe, meine Herren,
unb fefe ©ie ja bann ant SIbenb bei mir toie»

ber," toanbte er fitf in flieffenbem ©ngliftf an
bie beiben ®anabier.

„Oh, please, Sir, business is business,"
iaepte ber eine über baê gange friftfe ©efitft,
unb beibe fefütteiten $rüff fergfaft bie Becpte.
Breit unb befaglitf liefen fie fitf bann neben
beut 3ßro!uriften in ben SHubfeffein nieber, ifn
mit farntlofen ©efitftern ftflau unb borfitftig
auêfortfenb.

©rüben am genfter ftanb ©rnft ©toetoing
unb blitfte auf ©friftinenê braunen Stfeitel
ferab. ©ie ftfrieb unter feinem forftfenben
Blieb mit groffent ©ifer, ofne einmal aufgu»
fefen, ttnb merïte nieft, toie eê plöfiicp fon=
nig in ben Qiigen bes> SBanneê aufleutftete.
geft beugte er fitf gu ifr ferab unb fagte:
„Bitte, tooüen ©ie biefe lefte Bemerïitng an»
bern, gräulein .?"

„Bertfolb," ïam e§ bon ©friftinenê Sip»
pen.

„Ba, fefen ©ie, toarum faben ©ie mir baê

nun nitft gleitf gefagt, anftatt mir altem
Bïanne fobiel ^opfgerbretfen gu matfen?"
©arm ftreefte er ifr mit einer gütigen, ferg=
liefen Betoegung bie Hartb fin unb fagte:

„©a toirb fitf aber ©ufi freuen, mai toieber
mit jemanbem bon ifrer lïinbfeit piaubern gu
fönnen. ©ie müffen balb gu unê ïommen,
liebeê gräulein,"

„@efr gütig, Herr ©toetoing," ertoiberte
©friftine ernft.

SBoflgefâiïig blicbte ber alte Herr auf baê

SS Emma Nuß: Christine Berthold.

Sie war nun reich für ihre Begriffe, und es
überkam sie ein Gefühl unendlicher Sicherheit,
die ihr das kleine Vermögen gewahrte. Von
freudiger Genugtuung erfüllt, ging sie zurück
nach dem Alsterdamm und mußte daran den-
ken, wie unsäglich arm und verlassen sie noch
vor wenigen Wochen diesen selben Weg gekom-
men war. In welcher peinvollen Angst hatte
sie dann die darauffolgenden Tage durchlebt!
— Dann kam ihre Anstellung bei Friedrich
Krüß. Sie mußte fast lachen, als sie jetzt an
den mürrischen Chef dachte, und wie er sie heute
früh hart angelassen hatte. — Das war nun
alles nicht mehr so schlimm für sie, denn sie

war ja nun nicht mehr die bettelarme Waise,
sie hatte jetzt festen Grund unter den Füßen!

Froh lächelnd ging sie ihres Weges und
merkte plötzlich, wie sich wieder Wünsche und
Hoffnungen in ihr zu regen begannen, die
ihren jetzigen Wirkungskreis weit überschritten.
Zwar lächelte sie gleich über diese Gedanken,
aber sie ließen sich nicht so ganz zur Seite
schieben und kamen in der nächsten Zeit immer
wieder, bis ein neues Ereignis sie für eine
Weile in den Hintergrund drängte.

Eines Vormittags trat bei Herrn Krüß ein
großer weißhaariger Herr mit frischem roten
Gesicht ein, bei dessen Anblick Christine sich so-
gleich tief über ihre Arbeit beugte.-

Er war laut und fröhlich hereingekommen
und hatte dem Chef vertraulich auf die Schul-
ter geklopft: „Hallo, Friedrich, alter Knabe —
leg mal die Schreiberei jetzt beiseite und komm
mit zu Pfordte. Ich habe da ein paar Kanadier
sitzen, mit denen du ins Geschäft kommen
mußt. — Das Auto steht unten, wir fahren
gleich hin."

„Wird ja was Rechtes sein," brummte
Krüß, erhob sich aber doch sogleich, um für seine
Abwesenheit einige Anordnungen zu treffen.

Währenddessen wanderte Ernst Stoewing,
den Christine auf den ersten Blick wiedererkannt
hatte, mit leisem Summen im Zimmer auf
und ab. Im Vorüberschreiten traf sein Auge
auch einmal die emsig arbeitende Christine, und
er hatte die Empfindung, daß er dies Gesicht
schon einmal irgendwo gesehen haben müsse.
Auch als er schon neben Krüß die Treppe hin-
unterstieg, plagte ihn noch immer die Erfolg-
losigkeit seiner Bemühungen, Chriftinens Ge-
sicht irgendwo in seiner Erinnerung unterzu-
bringen.

Kurz vor Beginn der Börse erschienen die
beiden Herren in Begleitung zweier Fremder
wieder im Kontor, und Christine bemerkte an
ihrem Chef eine Lebhaftigkeit und frohe Laune,
wie sie sie bisher noch nie bei ihm gesehen

hatte. Da mag wohl ein gutes Geschäft ge-
macht worden sein, dachte sie.

„Herr Berger," rief der Chef jetzt in den

Nebenraum, „bringen Sie doch mal unsere
Australien-Kontrakte." Und zu Christine in
fast mildem Tone: „Sie bearbeiten, bitte, so-

gleich zwei Kontrakte in französischer und eng-
lischer Sprache mit den nötigen Änderungen,
die Ihnen Herr Stoewing" — er machte sogar
eine vorstellende Bewegung nach dem alten
Herrn — „freundlich diktieren wird. Herr
Berger wird inzwischen den Herren die ge-
wünschten Informationen geben. Ich muß lei-
der unbedingt heute zur Börse, meine Herren,
und sehe Sie ja dann am Abend bei mir wie-
der," wandte er sich in fließendem Englisch an
die beiden Kanadier.

„Ob, xleass, 8ir, business is business,"
lachte der eine über das ganze frische Gesicht,
und beide schüttelten Krüß herzhaft die Rechte.
Breit und behaglich ließen sie sich dann neben
dem Prokuristen in den Klubsesseln nieder, ihn
mit harmlosen Gesichtern schlau und vorsichtig
aushorchend.

Drüben am Fenster stand Ernst Stoewing
und blickte auf Chriftinens braunen Scheitel
herab. Sie schrieb unter seinem forschenden
Blick mit großem Eifer, ohne einmal aufzu-
sehen, und merkte nicht, wie es plötzlich son-
nig in den Zügen des Mannes aufleuchtete.
Jetzt beugte er sich zu ihr herab und sagte:
„Bitte, wollen Sie diese letzte Bemerkung än-
dern, Fräulein .?"

„Berthold," kam es von Chriftinens Lip-
Pen.

„Na, sehen Sie, warum haben Sie mir das
nun nicht gleich gesagt, anstatt mir altem
Manne soviel Kopfzerbrechen zu machen?"
Dann streckte er ihr mit einer gütigen, herz-
lichen Bewegung die Hand hin und sagte:

„Da wird sich aber Susi freuen, mal wieder
mit jemandem von ihrer Kindheit plaudern zu
können. Sie müssen bald zu uns kommen,
liebes Fräulein."

„Sehr gütig, Herr Stoewing," erwiderte
Christine ernst.

Wohlgefällig blickte der alte Herr auf das



(Smmct Stuf): Spriftine SSextftoIb. — ®r. §.

fplanfe, ipm fpon bamalg fo er=

fcpienene junge' SFtäbpen.
„Sun, ©ie fpeinen ja feine aïïgitgrojje

grettbe über ein SBieberfepen mit ©ufi gu
empfinben," broute ©toeming mit bem ginget.

3)a fplug ©priftine bie großen Singen fo
Inatm gu ipm auf, unb iEjre ©timme Hang um
bieleg meiner, alg fie fagte: „gp mürbe rnip
ltnenblip freuen, bie fieine ©ufi miebergu»
fcpen, bie ip liebte mie eine ©pmefter. SIber

ip toeijj nipt, mie bag graulein ißeterg jept
über folc^ ein SBieberfepen benfen mag, fperr
©teeming."

„Sipt anberg alg ipr alter 0nfel, mein Iie=

beg ®inb. @ie paben fogufagen aug einer SSilp»
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flafpe gufammen getrunfen unb miffen nun
nipt, meiere greube bag bem SSiibel rnapen
mirb, ©ie miebergufepen?" — Unb in ernfte»
rem Sione: „gp poffe fogar, ©ie merben ©ufi
eine rept gute greunbin fein, gräulein Sert»
po(b. ©g fpmirren ba eine Spenge ®ämpen
um fie perum; junge, bermöpnte SDinger, bie
mir bie kleine gang berbrept matten. Sflfo" —
er pielt i'fjr feine £>anb pin — ,,©ie fommen,
fobalb eg gpnen gîjre geit erlaubt!"

gögernb erft fplug (Sfjriftine ein. Slber bann
breitete fip eine grope greube über ipr ©efipt
unb etgofj fip in iïjre ftraplenben Slttgen, alg
fie fagte: „ga, ip merbe ©ufi balb befugen."

(Sortierung folgt.)

3m (Keicpe öes Sonnengottes.
Oîetfe bitrp ©cititbor îtnb bag öfflidje (ßent.

SSon ®r. H- Hintermann. (Sortierung.)

2. Kapitel.
Sintgê ber Stufte ©cunborê.

SI n f u n f t in ©uapaquil.
®a itnfer SDampfet ber Öleinnapnte megen

über gmei ©turtben in Salboa bor Stufet blei»
Ben füllte, befplop ict) gufammen mit bem jun=
gen ©cuaborianer einen fteinen Slugflitg an
Sanb gu unternehmen. 3Bir fletterten gu bie-
fem gmeefe art einer ßeiter über Sorb unb ge=

langten auf bem mopl gmeipunbert SJieter (an»

gen gelänberlofen ©teg, ber bie Ölleitung trägt,
naep betrt meftlip ber ©tabt panama gelegenen
Salboa.

Senannt ift biefer fieine, nur alg ©nbpunft
beg Slanalg befanrttë 0rt nap bem fpanifpeit
Stonquiftaboren gleiten Santeng, ber am 15.

©eptember 1513 alg erfter ©uropäer, über bie

Sanbenge bon ißanama borbtingenb, ben ©ti(=

len Ogean erreichte, bafür aber fpäter mie fo
mancher öerbienftbode ©ntbeifer jener geit, beit

gn tri gen feiner geinbe erlag unb alg angeb»
licfjer (Rebelt Eingerichtet mürbe.

SDa in beut pauptfäplip (Beamtem unb Sir»

beitermopnungen aufmeifenben 0rt menig gu
fepen mar, befploffen mir, mit einem ber flei=
nert Slutobuffe nap ber ©tabt panama pirn
übergufapren. gn rafenber ©ile ging'g über
bie afppaltierten, faubern ©troffen an bem

eigentümlichen pinefifpen griebpof borbei, mo
bie „©öpne beê éinunefô" ipre lepte (Rupeftätte
finben, nad) ber etmag über 60,000 ©inmopner
gäplenben (pauptftabt ber (Republif. Sirop ber
borgerüeften ©tunbe perrfpte bort nop ein
aufferorbentlip regeg Seben unb Sireiben.

gm ©egenfap gu (Xolon, bag in feinen me»

fentlipften Steilen eine Seugrünbung barftellt,

Emma Nuß: Christine Berthold. — Dr. H.

schlanke, ihm schon damals so sympathisch er-
schienene junge' Mädchen.

„Nun, Sie scheinen ja keine allzugroße
Freude über ein Wiedersehen mit Susi zu
empfinden," drohte Stoewing mit dem Finger.

Da schlug Christine die großen Augen so

warm zu ihm auf, und ihre Stimme klang um
vieles weicher, als sie sagte: „Ich würde mich
unendlich freuen, die kleine Susi wiederzu-
sehen, die ich liebte wie eine Schwester. Aber
ich weiß nicht, wie das Fräulein Peters jetzt
über solch ein Wiedersehen denken mag, Herr
Stoewing."

„Nicht anders als ihr alter Onkel, mein lie-
bes Kind. Sie haben sozusagen aus einer Milch-
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slasche zusammen getrunken und wissen nun
nicht, welche Freude das dem Mädel machen
wird, Sie wiederzusehen?" — Und in ernste-
rem Tone: „Ich hoffe sogar, Sie werden Susi
eine recht gute Freundin sein, Fräulein Bert-
hold. Es schwirren da eine Menge Dämchen
um sie herum; junge, verwöhnte Dinger, die
mir die Kleine ganz verdreht machen. Also" —
er hielt ihr seine Hand hin — „Sie kommen,
sobald es Ihnen Ihre Zeit erlaubt!"

Zögernd erst schlug Christine ein. Aber dann
breitete sich eine große Freude über ihr Gesicht
und ergoß sich in ihre strahlenden Augen, als
sie sagte: „Ja, ich werde Susi bald besuchen."

(Fortsetzung folgt.)

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

2. Kapitel.
Längs der Küste Ecuadors.

Ankunft in Guayaquil.
Da unser Dampfer der Öleinnahme wegen

über zwei Stunden in Balboa vor Anker blei-
ben sollte, beschloß ich zusammen mit dem jun-
gen Ecuadorianer einen kleinen Ausflug an
Land zu unternehmen. Wir kletterten zu die-
sein Zwecke an einer Leiter über Bord und ge-
langten auf dem Wohl zweihundert Meter lan-
gen geländerlosen Steg, der die Ölleitung trägt,
nach dem westlich der Stadt Panama gelegenen
Balboa.

Benannt ist dieser kleine, nur als Endpunkt
des Kanals bekannte Ort nach dem spanischen

Konquistadoren gleichen Namens, der am 15.

September 1513 als erster Europäer, über die

Landenge von Panama vordringend, den Stil-

len Ozean erreichte, dafür aber später wie so

mancher verdienstvolle Entdecker jener Zeit, den

In tri gen seiner Feinde erlag und als an geb-
licher Rebell hingerichtet wurde.

Da in dem hauptsächlich Beamten- und Ar-
Kellerwohnungen aufweisenden Ort wenig zu
sehen war, beschlossen wir, mit einem der klei-
neu Autobusse nach der Stadt Panama hin-
überzufahren. In rasender Eile ging's über
die asphaltierten, saubern Straßen an dein

eigentümlichen chinesischen Friedhof vorbei, wo
die „Söhne des Himmels" ihre letzte Ruhestätte
finden/nach der etwas über 60,000 Einwohner
zählenden Hauptstadt der Republik. Trotz der
vorgerückten Stunde herrschte dort nach ein
außerordentlich reges Leben und Treiben.

Im Gegensatz zu Colon, das in seinen we-
sentlichsten Teilen eine Neugründung darstellt.


	Christine Berthold [Fortsetzung]

